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144. Mittwoch 


Inland. 


Berlin den 21. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Bataillons⸗Arzte a. D. Strehblow in Prenzlau den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Wallmeiſter Eltermann in Erfurt, dem Schulleh⸗ 
rer Berthold in Niedergorp, Kreiſes Sagan, und dem Schulzen Ko bbe zu 
Kreuzdorf, Domainen⸗Rentamts Braunsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den Regierungs-Referendarius, Freiherrn von Hilgers, auf 
den Grund kreisſtändiſcher Wahl zum Landrath des Kreiſes Altenkirchen, im Re⸗ 
gierungs-Bezirk Koblenz, zu ernennen. 

Dem Pächter der Güter des Waiſenhauſes zu Züllichau, Kerkow und Krauſeeiche, 
Papenſuß, iſt der Charakter eines Königl. Ober: Amtmanns beigelegt worden. 


Se. Excellenz der Ober-Burggraf des Königreichs Preußen, von Brün⸗ 
neck, iſt von Trebnitz, und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königl. Bayeriſchen Hofe, Kammerherr Graf von Bern ſtorff, 
von München hier angekommen. — Se. Excellenz der General-Lientenant und 
Direktor des Militair⸗Oekonomie⸗Departements, von Coſel, iſt nach der Rhein⸗ 
Provinz, und der Königl. Sardiniſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf Roſſi, nach Neu- Strelig abgereiſt. 


Berlin den 21. Juni. Am verfloſſenen Donnerſtage, den 14. Juni, wurde 
den Mitgliedern der General⸗Synode die Auszeichnung zu Theil, von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige empfangen zu werden. Schon in ihrer erſten Sitzung hatte die 
General⸗Synode den Beſchluß gefaßt, den Ausdruck ihres tiefgefühlten Dankes 
für die durch ihre Berufung aufs neue an den Tag gelegte landes väterliche Für⸗ 
ſorge für die Entwickelung der evangeliſchen Kirche in einer Sr. Majeſtät dem 
Könige zu überreichenden Urkunde niederzulegen. Se. Majeſtät hatten Sich ge⸗ 
neigt zu erklären geruht, dieſe Dank Adreſſe von der ganzen Verſammlung perjün- 
lich in Empfang zu nehmen. 

Die Uebergabe der Adreſſe 
ſes Mittags um 123 Uhr ſtatt. 


fand im Sternenſaale des hieſigen Königl. Schloſ— 

Die Mitglieder der Synode hatten ſich in einem 
weiten Kreiſe aufgeſtellt, weſentlich in derſelben Ordnung, in welcher ſie ihre Sitze 
in ihren berathenden Verſammlungen einzunehmen pflegen. Bei dem Eintritt Sr. 
Majeſtät des Königs ſtellte der Vorſitzende, Geheime Staats-Miniſter Dr. Eich- 
horn, die Verſammlung im Ganzen vor und zeigte den Zweck ihres Erſcheinens 
an. Demnaächſt trat der gewählte Vice⸗Präſident, Biſchof Dr. Neander, vor, 
und überreichte die von ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnete Adreſſe mit folgen⸗ 
den Worten: 

„Ew. Königl. Majeſtät unſeren ehrfurchtsvollen Dank auszudrücken für den 
erhabenen und huldreichen Beſchluß, der uns zur Berathung über das Heil unſe⸗ 
rer Kirche zuſammenberufen hat, das haben wir in den ſchwachen Worten verſucht, 
welche wir Ew. Königl. Majeſtät jetzt zu überreichen wagen. Wir fühlen, wie 
weit dieſer Dank zurückbleiben muß hinter der Größe der Wohlthat und hinter der 
Helligkeit der Sache, und daß er ſeine Ergänzung nur erhalten kann durch die 
thatfächtichen Beweiſe unſeres gewiſſenhafteſten Ernſtes und der aufrichtigſten Wahr⸗ 
heitsliebe, die wir unſerer Aufgabe widmen wollen. Unſere evangeliſche Landes 
lirche zählt in der Geſchichte ihrer Entwickelung manche große und entſcheidende 
Momente, in denen ſie nen belebt, erkräftigt, durch ſchwere Kämpfe hindurchge“ 
führt und auf ſegensvolle Bahnen geleitet worden iſt, aber einen ſo bedeutſamen, 
vielverheißenden Tag, wie der heutige iſt, hat ſie noch nie begrüßt. Die Vergan⸗ 
genheit ſchaut auf ihn, ernſten, ſinnenden Blicks, und die Zukunft heißt ihn will: 
kommen. Er iſt ein Gnadenzeichen vom Throne uns zugewendet, und das evan⸗ 
geliſche Volk knüpft ſein liebſtes Sehnen und Hoffen an ihn. Mit dem Beiſtande 
deſſen, von dem alle Hülfe kommt, wird dieſes Sehnen und Hoffen in Erfüllung 
gehen, unter der Schirmherrſchaft Ew. Königl. Majeſtät wird die evangel. Wahr⸗ 
heit und Freiheit von neuem zur rechten Anerkennung kommen, wird der Friede 
und die Ordnung der Kirche geſichert werden; auch deshalb wird das gnädige 
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den 24. Juni 1846. 


nigſten Dankes bleiben für das lebende und jedes nachfolgende Geſchlecht.“ 

Die Adreſſe ſelbſt lautet, wie folgt: „Allerdurchlauchtigſter e. Ew. Kö⸗ 
nigl. Majeftät haben Allergnädigſt geruht, eine evangeliſche General⸗Synode zu 
berufen, damit dieſelbe unter dem Vorſitze des Miniſters der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten ſich über die Bedürfniſſe der evangeliſchen Landeskirche und über die ange⸗ 
meſſenſten Mittel ihrer Befriedigung berathe. Nachdem die Synode an heiliger 
Stätte Gott um ſeinen Beiſtand und Segen zu ihrem wichtigen Werke angerufen 
und heute ihre Verſammlungen begonnen hat, fühlt ſie ſich vor Allem gedrungen, 
Ew. Königl. Majeſtät ihren unterthänigſten Dank auszuſprechen für die landesvä⸗ 
terliche Fürferge , welche Allerhöchſtdieſelben der evangeliſchen Kirche angedeihen 
laſſen, indem Ew. Königl. Majeſtät fie in den Stand ſetzen wollen, ſich vornehmlich 
aus eigenem inneren Leben und Antriebe zu erbauen. Möge es der General⸗Sp⸗ 
node gelingen, dem Vertrauen Ew. Königl. Majeſtät zu entſprechen und durch die 
Ergebniſſe ihrer Berathungen beizutragen, daß die preiswürdigen Abſichten Ew. 
Königl. Majeſtät zum Heile der Kirche erreicht werden! Mit dieſem angelegent⸗ 
lichen Wunſche verbindet die General⸗Synode die ehrerbietige Berficherung, daß fie 
allen Ernſt und Eifer anwenden wird, um ihre Aufgabe würdig zu löſen. Ew. 
Königl. Majeſtät wollen den Ausdruck des innigſten Dankes und der treueſten 
Ehrfurcht gnädigſt aufnehmen, mit welcher wir erſterben Ew. Königl. Majeſtät 
allerunterthänigſte, die Mitglieder der evangeliſchen General⸗Synode.“ (Unter⸗ 
fehriften.) Berlin den 2. Juni 1846. 

Des Königs Majeſtät nahmen die Adreſſe aus der Hand des Biſchofs Dr. 
Neander in Empfang und erwiederten dieſelbe, ſichtbar bewegt, mit folgenden 
Worten: „Ich heiße Sie aus vollem Herzen hier willkommen. Ich komme 
Ihnen mit vollem Vertrauen entgegen. Der Akt Ihrer Einberufung giebt allein 
ſchon Zeugniß davon. — Aber auch Sie, Meine Herren, ſind, ſo hoffe Ich, mit 
dem Vertrauen hierhergekommen, und die Tage Ihrer Anweſenheit werden daſ⸗ 
ſelbe ſchon gerechtfertigt haben, daß von Meiner Seite und von der der Verwal⸗ 
tung in keiner Weiſe eine Influenzirung Ihrer Berathungen beabſichtigt wird. 
Nur vollſte Freiheit der Berathung und Ueberzeugung kann hier Segensreiches 
wirken. — Aber auch Ich werde in voller Freiheit der Ueberzeugung, die auf 
unwandelbaren Grundſätzen beruht, das Ergebniß Ihres Wirkens prüfen, Mich 
demſelben anſchließen oder Mich ihm gegenüberſtellen. 

Ein Wort, welches Ich an Sie zu richten, Ihnen aus Herz zu legen wün⸗ 
ſche, wird, fo hoff’ Ich, durch ſich ſelbſt jeden Gedanken, als ſolle dadurch ein 
Einfluß auf Ihre Ueberzeugung geübt werden, ausſchließen. Leider! hab' Ich 
nicht die Zeit gehabt, Mich darauf vorzubereiten und es folglich ſo deutlich auszu⸗ 
ſprechen, wie Ich es wünſchte. — Bleiben Sie nicht innerhalb der engen Schran⸗ 
ken unſeres Landes, ja unſeres Bekenntniſſes ſtehen. Erheben Sie den Blick über 
dieſe engen Gränzen hinaus auf die Geſammte Christliche Kirche auf Erden, auf 
ihren Urſprung, ihre Geſchichte, auf die Mitwelt, die Zukunft, und erwägen Sie 
die gegenwärtige Zeit der Kirche; faſſen Sie die Miſſion, die der Herr unſerer 
Evangeliſchen Kirche gegeben hat; — dieſe Miſſion der Evangeliſchen Kirche an 
die Menſchheit würdig auszuſprechen, fehlt Mir allerdings die Vorbereitung, die 
Beredſamkeit, die Tiefe des Ausdrucks; Ich bin ängſtlich, den rechten Ausdruck 
zu verfehlen, und dadurch auf bedenkliche Weiſe mißverſtanden zu werden. — 
Nur das, Meine Herren, halten Sie feſt. — Unſere Kirche, hat ihre beſtimmte 
Miſſion, ihren Beruf, innerhalb der Allgemeinen Kirche Chriſti. Und dieſer Be⸗ 
ruf iſt kein anderer als der, der an die ganze Kirche aller Zeiten ergangen, der in 
der Lebenskraft der Apoſtoliſchen Zeit wirklich ausgeführt worden iſt. Die Kirchen⸗ 
Geſchichte lehrt uns, daß die Ausübung dieſes göttlichen Berufes Jahrhunderte 
lang in böſen Stilleftand gerathen iſt. — Vernehmen Sie darum den Ruf an uns, 
daß wir uns in apoſtoliſcher Kraft erheben und geſtalten, um unſere Miſſion erfül⸗ 
len zu können. — Das iſt bei mir keine leere Phraſe, ſondern ein Wort aus der 
in Mir lebendig gewordenen Anſchauung der Geſammtgeſchichte Chriſtlicher Kirche. 
Dies iſt der einzige Maßſtab, mit dem Ich Ihre Arbeiten meſſen werde. Es wird 
Mireine hohe Freude ſein, es thun zu können. Ich habe ein wahrhaftes Verlangen 
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nach dem gegenwärtigen Augenblick getragen, danach, Sie fo verſammelt zu ſehen; 
und noch einmal heiße Ich Sie von Herzen willkommen.“ 

Hierauf geruhten Se. Majeſtät Sich die Mitglieder der General⸗Syuode ein⸗ 
zeln vorſtellen zu laſſen und in huldvoller Unterredung mit jedem derſelben noch 
eine Stunde lang in ihrer Mitte zu verweilen, worauf Allerhoͤchſtdieſelben die Ver⸗ 
ſammlung entließen. g 


Breslau den 20. Juni. Der „Bresl. Anzeiger“ enthält einen aus⸗ 
führlichen Bericht über einen in der Nacht vom 17. zum 18. Juni ausgebrochenen 
Brand; wir entlehnen demſelben folgende Stellen: Herzzerreißend war das 
Jammer⸗ und Hülfsgeſchrei der Uugtiicen, D a6 bei dem gänzlichen Verluſt 
ihrer geſammten Habe dem qualvollen Tode des Verbrennens nicht entrinnen zu 
können glaubten. Nur durch die größeſten Anſtrengungen der zur Hülfe Herbei⸗ 
eilenden gelang es, die gefährdeten Perſonen aus dem erſten und zweiten Stock 
vermittelſt Leitern herabzuholen, während das wüthende Element hinter ihnen, vor 
ihnen, über und unter ihnen aus Thüren und Fenſtern mit fürchterlicher Gewalt 
herausſchlug. Durch den Tiſchler-Meiſter Mocha, welcher ſich durch Thätigkeit, 
Umſicht und Unerſchrockenheit faſt bei jedem Brande auszeichnet, wurden drei Per⸗ 
ſonen nur dadurch gerettet, daß er einen großen Feuerhaken in ein Fenſter des 
dritten Stockes einlegte, wohin eine Leiter nicht mehr reichte, ſo daß jene Perſo⸗ 
nen auf dem Feuerhaken herabrutſchen konnten. Leider ereignete ſich ſchon jetzt der 
erſte Unglücksfall. Bei der Flucht über die Leiter ſtürzte der Tiſchlerlehrling Karl 
Meiling, 15 Jahr alt, vom zweiten Stockwerk auf das Straßenpflaſter hinab. 
Er blieb augenblicklich bewußtlos liegen, da er ſich am Kopfe und auch ſonſt ſehr 
ſchwer verletzt hatte. Er wurde alsbald in das Hoſpital getragen, woſelbſt er 
ſich noch, jedoch ohne Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens befindet. Der zweite 
Unglücksfall betraf den Schneidergeſellen Koch, ebenfalls einen Bewohner des 
Hauſes, welcher, als er ſich retten wollte, vom Feuer fo ſchwer verletzt wurde, 
daß er gleichfalls nach dem Hoſpital getragen werden mußte. Auch er iſt ſo ſchwer 
verbrannt, daß fein Leben gefährdet iſt. Schon am Morgen nach dem Feuer ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß vier Geſellen des Nagelſchmiedmeiſters Schuſter, 
welche fünf Treppen hoch in einer Bodenkammer unweit des Ortes geſchlafen, wo 
das Feuer zuerſt bemerkt worden, vermißt würden. Man vermuthete bald, daß 
ſie verunglückt wären. Leider iſt dieſe Vermuthung durch das Auffinden vier ver⸗ 
brannter Leichname in der Gegend jener Schlafkammer zur Gewißheit geworden. 
Die Vermißten find: 1) der Nagelſchmiedgeſell Friedr. Schwanengel aus Heil3- 
berg bei Torgau, 25 Jahr alt; 2) Nagelſchmiedgeſell Ernſt Niſſel, 25 Jahr, 
aus Liegnitz; 3) Nagelſchmiedgeſell Friedrich Winkelmann aus Neiſſe, welcher 
Frau und Kind hinterläßt, und 4) Nagelſchmiedgeſell Karl Auguſt Prösdorff 
wöhnlichen Größe eines menſchlichen Körpers zuſammengeſchrumpft, nur die Zähne 
ließen noch die Gewißheit, daß der aufgefundene Stumpf der Leichnam eines 
Menſchen ſei. — Außerdem werden noch vermißt die Frau des obenerwähnten 
Schneidergeſellen Koch und ihre zwei Heinen Kinder. Sie waren am 19ten d. 
Mts. Abends weder lebend noch todt aufgefunden, unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den aber fit nicht daran zu zweifeln, daß auch dieſe drei Perſonen den Tod in 
den Flammen gefunden haben. — Wo iſt, fragen wir, die Rettungsleiter 
geweſen? welche Dienſte hat fie geleiſtet? Autwort: keine! fie kam zu ſpät und 
verſagte den Dienſt! Wann wird endlich nach ſo ſchrecklichen Erfahrungen in die⸗ 
ſer Beziehung ein beſſerer Zuſtand eintreten? Seit 2 Jahren haben in Breslau 
18 Menſchen ihr Leben in den Flammen oder beim Löſchen derſelben verloren. 
Iſt dieſe Lehre noch nicht eindringlich genug? Seit 25 Jahren hat die Rettungs⸗ 
leiter bei jedem Feuer als unbrauchbares Möbel figurirt, und noch nicht ein einzi⸗ 
ger Menſch iſt mittelſt derſelben gerettet worden. Iſt dies noch nicht hinlänglich? 
Auf eine würdige Weiſe iſt das 25jährige Jubelfeſt des Beſtehens ihrer totalen 
Unbrauchbarkeit im Jahre 1846 durch zwei Fälle, in denen man dieſer Leiter be: 
durfte, gefeiert worden, von denen der eine drei, der andere ſieben Menfchenle- 
ben dem Feuertode opferte!“ 


Tilſit den 15. Juni. Auf ſeiner vorjährigen Reiſe in Litthauen beſuchte 
Se. Maj. der König auch Schirwindt und wünſchte einem Gottes dienſt in der dor⸗ 
tigen Kirche beizuwohnen, der aber wegen der Baufälligkeit der Kirche, welche 
durch hölzerne Stützen, eiſerne Bänder und Klammern nur mühſam zuſammenge⸗ 
halten wird, nicht ausgefüyrt werden tounte, woseu ſich der König perfönlich 
überzeugte. Der Prediger an dieſer Gemeinde, fo wie die Behörden der Stadt 
ergriffen die Gelegenheit, Se. Majeſtät um ein Capital als Beitrag zum Aufbau 
einer neuen Kirche zu bitten, da der zu dieſem Zweck geſammelte Fonds von 9000 
Thlr. unzureichend wäre. Der huldvolle Monarch ließ ſich die Chronik der Stadt 
bringen und ſchrieb eigenhändig in dieſelbe: „daß der erſte König, welcher Schir⸗ 
windt beſucht, das Geſuch der Stadt wegen Aufbau einer Kirche gewähre.“ Vor 
Kurzem wurden die Bewohner Schirwindt's freudig überraſcht, als ihnen ein Riß 
und Anſchlag zum neuen Kirchenbau zugeſchickt und dazu die Summe von 112,000 
Thlrn, von Sr. M. bewilligt wurde, damkt dieſe Kirche zugleich eine Zierde der 
kreußiſchen Grenze fein ſolle. — Zu dem Bau einer katholiſchen Kirche in Til⸗ 
Ru M. der König von Bayern 2000 Thlr. geſchenkt und eine bedeutende 
fernere Beihülfe aus dem Ludwig⸗Miſſions⸗Verein (man ſagt 20,000 Thlr.) in 
Ausſicht geſtellt. Dagegen ſollen nach dem Wunſche Sr. M. die zum Bau dieſer 
Kirche bisher abgehaltenen Collecten unterbleiben. Eine Polniſche Gräfin verehrt 
ebenfalls der kathol. Gemeinde zu dieſem Kirchenbau 150 Stück Balken. Auch 
in Werden trifft man Anſtalten zum Bau einer kathol. Kirche. 


Pleſchen den 10. Juni. Geſtatten Sie mir über den in der Bresl. Ztg. 
Nr. 131 eingerückten, auch in die Poſener Zeitung übergegangenen, vom 5. d. M. 
datirten Aufſatz aus Pleſchen, im Intereſſe der b folgende Bemerkungen 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. — Erſtens iſt die Angabe, daß das Muttergottes⸗ 
bild zu Tursko ſich früher in einem anderm Ali gen Heiligthume befunden hätte, 
unrichtig, vielmehr hat daſſelbe dadurch ſeine wund. ſühmtheit erlangt, daß 


es vor etwa 50 Jahren aus dem Dorfe Lenartowice, wo es eine Landfrau bei Räu⸗ 


mung ihrer Wohnung ins Freie gebracht hatte, von der Luft gehoben, faſt eine Meile 
weit nach Tursko getragen wurde und daſelbſt auf einer Anhöhe nieberfiel, auf wel- 
cher bald darauf die jetzt vorhandene maſſive Kirche erbaut worden iſt. — Zwei⸗ 
tens muß ich beſtreiten, daß in unſerer Gegend auch nur eine einzige Schule gefun⸗ 
den werden kann, aus welcher der Unterricht der Deutſchen Sprache geſchwunden 
wäre, da den, nach vorgängiger Prüfung vom Staate angeſtellten Schullehrern, 
die Kenntniß des Deutſchen zur Hauptbedingung gemacht und das Lehren der Deut⸗ 
ſchen Sprache auf das Strengfte anbefohlen worden iſt. — Es läßt ſich daher 
ſchwerlich annehmen, daß irgend einer jo pflichtvergeſſen ware, um durch das Weg⸗ 
laſſen oder Vernachläſſigen des Deutſchen Unterrichts, den Anordnungen des Staa⸗ 
tes ſo grell entgegen zu handeln und ſeinen Schülern den nöthigſten Unterrichts⸗ 
zweig zu entziehen! — Es geſtatte mir daher der geehrte Herr Correſpondent, nicht 
eher an die Wahrheit ſeiner Behauptung zu glauben, bis er mich, durch Bezeich⸗ 
nung eines ſpeziellen Falles, eines Beſſeren belehrt. — Endlich dürfte die am Schluſſe 
des beſagten Artikels gedachte einherſchleichende Proſelytenmacherei, ein bloßes Ge⸗ 
bilde der lebhaft erregten Phautaſie des Herrn Referenten fein, da außer einem ein⸗ 
zigen Falle, in unſerer Gegend, ſeit 5 Jahren Niemand ſeinen Glauben abgeſchwo⸗ 
ren hat, auch die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit nachgerade zu der Ueberzeugung 
gelaugt iſt, daß das Proſelytenmachen, welches Niemandem Segen bringt, für ſie 
überflüſſig ſein würde! 


Ansland. 


SER e r Een 

Wien den 14. Juni. (Allg. Ztg.) Aus Krakau ſind zwei Deputirte, worun⸗ 
ter der Graf Adam Potozki, hier augekommen, um dem Fürſten Metternich eine 
Denkſchrift zu überreichen, welche eine ungeſchminkte Darſtellung der Krakauer Zu⸗ 
ftände und die Bitte um Aenderung oder Modification der ergriffenen Regierungs⸗ 
maßregeln enthalten ſoll. Vorzüglich dringend iſt die Bitte herausgeſtellt, die Laſt 
des 6000 Mann ſtarken Oceupations-Corps bei der bereits herrſchenden Noth zu 
erleichtern. Bis jetzt haben dieſe Deputirteu noch keine Audienz bei Sr. Durch⸗ 
laucht gehabt. — Aus Gallizien lauten die Nachrichten beruhigend. 

Wien den 17. Juni. Nach den Berichten der Reiſenden ſoll die Gaͤhrung 
im mittlern Italien einen bedenklichen Grad erreicht haben, und auch der ſchon 
ſeit langer Zeit zwiſchen Oeſterreich und Sardinien geführte Zollfrieg trägt nicht 
wenig zur Erbitterung der Gemüther bei. Die Stimmung in der Lombardei ſelbſt 
wird als befriedigend geſchildert, indem der daſelbſt herrſchende Wohlſtand und die 
geregelte Adminiſtration den Geiſt der Unzufriedenheit nur in jenen Klaſſen auf⸗ 
tauchen laſſen, die abſtrakter Bildung und deshalb auch den Elementen des Libe⸗ 
ralismus zugänglicher ſind als die einfach Erwerbenden oder Beſitzenden. Möchte 
man daher auch anderwärts recht bald erkennen, daß durch die Organiſation einer 
guten und gerechten Verwaltung der revolutionaire Abgrund viel wirkſamer ge⸗ 
ſchloſſen wird, als durch Entwickelung gewaltiger Heeresmaſſen, welche die Bevöl⸗ 
kerung im Zaum halten ſollen, jedenfalls aber nur Furcht und keine Umkehr der 
Gemüther bewirken. 

Von der Galliziſchen Grenze den 11. Juni. (Allg. Ztg.) Die Berichte 
über den Stand der Dinge in Gallizien lauten günſtig. Es herrſcht überall Ruhe. 
Ein einzelner Fall, der ſich jüngſt im Bochnier Kreiſe ereignete, wird wahrſcheinlich 
zur Erneuerung übertriebener Gerüchte Veranlafjung geben. In Druſchkow, einem 
Dorfe in der Nähe von Zakluczin und Ciezkowieze, fiel es den Bauern ein, die 
Aerndte der herrſchaftlichen Felder, ſobald fie reif würde, für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. Es iſt daher der Hauptmann Szappi mit 80 Mann nach der Gegend 
abgeſandt worden, um nöthigenfalls zur Erhaltung der Ruhe beizutragen. Der 
die Stelle eines Vice-Gouverneurs von Galizien verfehende Graf von Lazanzki hat 
hat die Dorf-⸗Aelteſten um ſich verſammelt und ſie in eindringlicher Rede zur Beob⸗ 
achtung der Gefege und zu Erhaltung der Orduung ermahnt. 

Frankreich. 

Paris den 18. Juni. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr von 
Salvandy, rechtfertigte in der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer die un⸗ 
ter der Juli-Regierung vorgenommenen Verleihungen von Orden der Ehren ⸗Legion, 
indem er aufuͤhrte, daß die Zahl derſelben nicht größer geweſen als in der Kaiſer⸗ 
zeit. Napoleon habe jährlich im Durchſchnitt an 5000 ſolcher Orden vertheilt, 
was die gegenwärtige Zahl der Verleihungen wohl überſteige; die Zahl aller De⸗ 
korirten ſei am Schluß der Kaiſerzeit dieſelbe geweſen wie jetzt, nämlich 50,000. 
In derſelben Sitzung wiederholte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
daß er ſeinen früheren Erklärungen in Betreff der Syriſchen Zuſtände nichts hinzu⸗ 
zufügen habe; eine Discuſſion dieſes Gegenſtandes ſei in dieſem Augenblick nicht 
an der Zeit, weil ſo eben eine Reorganiſation im Libanon vor ſich gehe, die den 


Zweck habe, alle Bevölkerungen dieſes Gebirges wieder unter eine und dieſelbe Ver⸗ 


waltung zu ſtellen, wodurch hoffentlich Ruhe und Wohlfahrt dort wiederkehren 
werde; übrigens habe man weder in Syrien, noch von Seiten der Propaganda in 
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Rom die Bemühungen Frankreichs in dieſer Sache verkannt, und in der nächſten 
Seſſion werde gewiß Alles in Ordnung ſein. s 

Am 10. Juni traf der General⸗Gouverneur Marſchall Bugeaud zugleich mit 
dem Herzoge von Aumale in Oran ein. Es hieß, der Marſchall und der Prinz 
würden ſich ſofort nach Oſchemma⸗Gaſauat begeben, um eine Expedition gegen Abd 
el Kader vorzubereiten, welcher ſich, wie verlaute, gegenwärtig an der Marokkani⸗ 
ſchen Grenze befinde. Am 28. Mai ſoll Oberſt Renaud bei Stitten den Emir 
erreicht und ihm einen ſchweren Verluſt beigebracht haben. 

Die Regierung hat, dem Vernehmen, den Befehl gegeben, zwei Kriegsſchiffe 
nach dem Tajo zu ſenden, um erforderlichenfalls die Franzöſiſchen Intereſſen dort 
zu beſchüzen. . 

Es iſt ein Mexikaniſcher Agent angekommen, die diplomatiſchen Relationen 
der Republik mit Frankreich wieder anzuknüpfen. 

Die Nachrichten aus Amerika haben in London große und peinliche Senſation 
gemacht; man ſprach ſchon von einer bewaffneten Intervention zu Gunſten Meri⸗ 
ko's, daß außerdem die hülfloſe Beute der Sieger werden dürfte. 

Die Amerikaniſchen Schiffe im Hafen von Havre haben beim Einlaugen der 
Nachricht von den Siegen am Rio del Norte ihre Flaggen aufgehißt. 

Die neueſten Berichte aus Liſſabon ſind vom 6. Juni. Es hatten ſich mehrere 
Junten, namentlich die zu Coimbra, der Regierung angeſchloſſen. Die Inſurgen⸗ 
ten kehrten nach und nach in ihre Heimath zurück. 

In der Spaniſchen Provinz Girona iſt am 10. Juni eine revolutionäre Bande 
unter Anführung des Esparteriſten Barrera geſchlagen und zeſtreut worden; fie 
hat mehrere Todte auf dem Platz gelaſſen. 

e een ne Arc 

Brüſſel den 17. Juni. Der König iſt bereits am Sonnabend von Paris 
wieder hier eingetroffen. Heute wird hier zu Ehren der Franzöſiſchen Prinzen eine 
große Truppenſchau abgehalten. Die Vorbereitungen zu den Feſten, die hier heute 
und morgen ſtatthaben, ſind in vollem Gange. Der König ſollte ſich bei dem 
Bankett einfinden, welchem drei Franzöſiſche Miniſter und der Seine-Präfekt, aus 
ßerdem 120 Franzöſiſche Gäſte, das diplomatiſche Corps und die Mitglieder der 
Kammern beiwohnten. In Folge des plötzlichen Todes des Ober-Hofmarſchalls, 
Grafen d'Arſcht, werden aber der König und die Franzöſiſchen Prinzen nur den 
Ball beſuchen. Vorgeſtern früh um halb 11 Uhr fuhren die Belgiſchen Behörden 
und Eingeladenen nach Lille; der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Bavay, 
war das einzige Mitglied des Kabinets, das ſich dort hinbegab. Um 4 Uhr Nach: 
mittags trafen fie in Lille ein, wo Alles zur feierlichen Eröffnung der Bahn einge— 
richtet war. 

4 F 

Rom den 9. Juni. Fortwährend ſtrömen hier Fremde zuſammen, um einem 
Conclave beizuwohnen, das fo lange Zeit nicht ftattgefunden hat, obwohl mau 
bei dem hohen Alter des Papſtes ein ſolches längſt hätte erwarten können. Allein 
der Verſtorbene hatte eine ausgezeichnete Lebenskraft. Doch hat ſein Deutſcher 
Leibarzt Dr. Alertz das Glück, daß er ihn in feiner tödtlichen Krankheit nicht hat 
behandeln dürfen, er war nämlich mit Urlaub abweſend und erhielt eben die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Papſtes, als er ſich in Neapel nach Civitavecchia ein⸗ 
ſchiffte. Er hat daher nur den Ruhm, ihn von ſeinem Geſichtsübel vollſtändig 
geheilt, und nicht das Gehäſſige, ihn mit ſeinen Recepten dem Tod überliefert 
zu haben. Der Verſtorbene iſt natürlich jetzt noch fortwährend der Gegenſtand 
der Unterhaltung, und die Römer, welche ihn bei ſeinem Leben eben nicht ſehr 
lobten, ſagen jetzt manches Gute von ihm. Er iſt gegen Die, welche ihm Dienſte 
geleiſtet, dankbar geweſen. Mau ſagt, daß ſein Kammerdiener Gaetano ſich 
ein großes Vermögen erworben, und dafür Güter in Toscana angekauft; denn 
hier will man dem Zuſtande der Dinge nicht recht trauen. Alle Welt iſt mit dem 
Päpſtlichen Regiment unzufrieden; man weiß, daß es ſchlecht iſt, nicht weil es 
ein geiſtliches Regiment, ſondern weil es nicht mehr an der Zeit iſt. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 15. Juni. Morgen werden JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin, nebſt J. Kaiſerl. H. die Großfürſtin Olga hier erwartet; am 28. 
wird Se. K. Hoh. der Kronprinz von Würtemberg hier eintreffen und am 12. Juli, 
dem Vorabende des Geburtsfeſtes der Kaiſerin, die Vermählung ſtattfinden.— 
Wir leiden hier feit mehreren Wochen au einer anhaltenden Dürre. Aus dem 
Kaukaſus erhalten wir ein neues Kriegsbüͤlletin aus Temirchan Schura vom 27. 
Mal. Fünf Kabardiniſche Häuptlinge find dem Schah Mül in das Gebirge ge— 
folgt; ſonſt iſt kein neues Ereigniß vorgekommen. Die Truppen befinden ſich wohl, 


und es werden noch weitere Forts gebaut, um dem Feinde das Durchbrechen ber, 


Linie, wie letzthin unmöglich zu machen. Am 28. Mai wollte der Fürſt Woron⸗ 
zow nach dem ſüdlichen Dagheſtaän abgehen. 

Warſchau den 17. Juni. Die Regierungs⸗Commiſſion des Innern bringt 
in Erinnerung, daß Beförderungsgeſuche von Beamten nicht anders als durch Ver⸗ 
mittelung ihrer vorgeſetzten Behörden eingereicht werden dürfen, und daß Eingaben, 
in welchen von Beamten um irgend eine Gratification gebeten wird, gar nicht zu⸗ 
läſſig ſeien, weil dergleichen Vorſtellungen von den vorgeſetzten Behörden ſelbſt zu 
Gunſten ihrer Untergebenen ausgehen müſſen. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania den 9. Juni. Unſer Mitbürger, der Buchhändler Dzwon⸗ 
kowski, kam 4. Juni (und nicht, wie anderswo gemeldet, ſchon früher) mit dem 
Dampfſchiffe von Moß hier zu Hauſe an. Aus Königsberg war er auf einem 
Englifchen Schiff entkommen, das ihn in Schweden aus Land ſetzte, und fo ge 
langte er von Gothenburg über Land nach Moß. 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Potsdam.) — Es iſt nun wohl keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
unſer kunſtſinniger und beſonders die Architektur im großartigſten Maaßſtabe för⸗ 
dernder König die hieſige Stadt mit einem neuen Prachtbaue verſchönen wird. 
Das Plateau des nördlich von der Stadt gelegenen, das herrlichſte Panorama 
darbietenden Pfingſtberges, an deſſen Fuße das freundliche Etabliſſement 
„Elyſium“ liegt, ſoll mit einem wahrſcheinlich mit der Front nach dem Marmor⸗ 
palais im Neuen Garten gerichteten Luſtſchloſſe, vor dem ſich ein großes Waſſer⸗ 
becken zur Speiſung der im Neuen Garten anzulegenden Waſſerkünſte befinden 
wird, geſchmückt werden. Daß dieſe beabſichtigte architektoniſche Schöpfung dem 
bereits mit den ſchönſten Schlöſſern, Gärten u. ſ. w. gezierten Potsdam einen 
neuen Glanzpunkt verleihen wird, muß Jedem von ſelbſt einleuchten. 

Die Dampfſchifffahrt zwiſchen Böhmen und Sachſen wird immer lebhaf⸗ 
ter; nebſt der „Bohemia“ und der „Germania“, welche abwechſelnd zwiſchen Prag 
und Dresden fahren, iſt durch den „Prinz Albert“ und das neue Dampfboot „Fries 
drich Auguſt“ eine tägliche Communication zwiſchen Leitmeritz und Dresden herge⸗ 
ſtellt, und die tiefer gehende „Königin Maria“ verbindet Tetſchen mit der Säch⸗ 
ſiſchen Schweiz. Ein Stellwagen, der mit beiden erfigenannten Dampfbooten in 
Verbindung ſteht, befördert die Reiſenden zwiſchen Prag und Leitmeritz. 

Das Zuchthaus von Kopenhagen zählt unter ſeinen jetzigen Gefangenen zwei 
Individuen, deren Gleichen wohl kein anderes Zuchthaus aufweiſen kann — einen 
König nebſt feinem Staatsminiſter von der Küſte Guinea. Dieſer 70jährige Kö⸗ 
nig, welcher unter Däniſcher Hoheit ſteht, hatte eine andere unter der Protection 
der Däniſchen Krone ſtehende Majeſtät getödtet. Er wurde deshalb vom Gouver⸗ 
neur dazu verurtheilt, nebſt ſeinem Miniſter Leben für Leben zu büßen. Diefe 
Strafe ift jedoch gemildert worden, indem dieſe unglücklichen Heiden ihr Verbre⸗ 
chen im Kopenhagener Zuchthauſe ſühnen ſollen. Man muß aber auf der Küſte 
Guinea nicht wohl in dem jus gentium beſchlagen fein, indem man einem klei⸗ 
nen Könige, der zugleich Heide iſt, nicht das zugeſtehen will, was die chriſtlichen 
Europciſchen und eiviliſirten Staaten als ein unveräußerliches Recht betrachten: 
nämlich das Recht, ſeine Feinde zu tödten. 


* F * 


Es iſt nun keinem Zweifel mehr unterworfen, daß die berühmte Kunſtreiter⸗ 
geſellſchaft der Herren CTuzent und Lejars, uͤber deren Alles derartige weit 
hinter ſich zuruͤcklaſſenden Leiſtungen die Berliner und Breslauer Zeitungen der 
jüngften Zeit nicht Ruͤhmendes genug vorbringen konnten, auf ihrer Kunftreife 
über Danzig und Königsberg nach Petersburg, auch Poſen berühren und hier, 
dem laut ausgeſprochenen Wunſch der hieſigen Kunſtfreunde gemäß, vom Sten 
naͤchſten Monats ab 4 bis 5 Vorſtellungen in der Koͤniglichen Reitbahn geben 
werden. Wir halten es fuͤr unſere Pflicht, das Publikum hierauf beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen, indem dieſe Geſellſchaft mit ihren fünfzig Perſonen und 
hundert ſchoͤnen und trefflich dreſſirten Pferden, nach dem einſtimmigen Urtheil 
competenter Kenner, das Ausgezeichnetſte leiſtet, was man in dieſer Hang er 
tung noch je geſehen hat. 8 


j Konzert 

Frl. von Zabeltitz, ſeit mehreren Jahren eines der fleißigſten und be⸗ 
gabteſten Mitglieder unſerer Buͤhne, die mit faſt ſaͤmmtlichen erſten een 
Parthien im Schau- und Luſtſpiel betraut geweſen iſt, beabſichtigt bei ihrem 
nunmehr bevorſtehenden Abgange von derſelben, am naͤchſten Sonnabend im 
Caſino Saale eine muſikaliſch-deklamatoriſche Soiree zu veranftalten. Da Frl. 
von Zabeltitz ſich immer der beſonderen Gunſt des Publikums zu erfreuen 
gehabt, fie uͤberdies von ausgezeichneten deklamatoriſchen und muſikaliſchen Kraͤf⸗ 
ten, fo namentlich von dem krefflichen Sänger, Herrn Stahl, unterftüge 
wird, ſo laͤßt ſich wohl vorausſetzen, daß die beregte Soiree einen großen Zu⸗ 
hoͤrerkreis vereinigen werde. © 


Die Verlobung unferer Tochter Auguſte mit dem 


gleitung auf dem direkten Wege über Küſtrin, 


Abends. Der Abgang aus Berlin — mit den 


Königl. Lieutenant in der Hochlöblichen Eten Jäger 
Abtheilung, Herrn von Weller, geben wir uns 
die Ehre, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 22. Juni 1846. 
Julie Schwickart. 
Dr. Schwickart, General⸗Arzt a. D. 


5 Bekanntmachung. .. 
Vom ai Juli d. J. ab werden die ſeitherigen 
Poſt⸗ Verbindungen zwiſchen 9 
reſp. Frankfurt a/ O. aufgehoben, und es treten in 
Stelle derſelben folgende neue Poſten in Gang: 
1) eine igige Schnellpoſt mit Kondukteur⸗Be⸗ 


EEG 


Ofen und Berlin 


Seelow xc., die aus Poſen abgeht 9 Uhr Mor⸗ 
gens, in Verlin eintrifft am folgenden Tage 8 Uhr 
Morgens, aus Berlin abgeht: täglich 7 U. Abends, 
in Poſen eintrifft am folgenden Tage 54 U. Abends 
Das Perſonengeld beträgt 8 Sgr. pro Meile unter 
freier Mitnahme eines Gepäckes von 30 Pfund. 

2) Zwei Hfigige Perſonenpoſten täglich zwiſchen 
hier und Frankfurt a/ O., mit Kondukteurbeglei⸗ 
tung, zum Anſchluß an die Eiſenbahnzüge nach Ber⸗ 
lin; der Abgang erfolgt: aus Poſen 1 Uhr Nachm., 
7 Uhr Abends; die Ankunft in Frankfurt 11 Uhr 
Vormittags, 4 Uhr 50 Minuten Nachmittags, am 
folgenden Tage; in Berlin: 4 Uhr Nachm., IM. 


Morgens und Mittags abgehenden Eiſenbahnzügen 
nach Frankfurt af O.; aus Frankfurt aD. — 
11 Uhr Vormittags, 4 Uhr Nachm.; die Ankunft 
in Poſen — 94 Uhr Vormittags, 15 U. Nachm. 
Das Perſonengeld zwiſchen hier und Frankfurt 
a/ O. wird mit 6 Sgr. pro Meile, incl. 30 Pfund 
Freigepäck, entrichtet. Mit beiden Perſonenpoſten 
findet eine unbeſchränkte Geld⸗ und Paket⸗Verſen⸗ 
dung ſtatt. Die Bekanntmachung des künſtigen 
Ganges der Seitenpoſten wird binnen Kurzem erſol⸗ 


gen. 
Poſen, den 18. Juni 1846. 


en 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Die Aachener Zeitung. 
Ausser den zahlreichen Correspondenzen und 
leitenden Artikeln, welche bisher es sich zur 
Aufgabe gestellt haben, die Tagesereignisse mit 
freimütbiger Würde zu besprechen, und der 


„AACHENER ZEITUNG“ eine ausge- . 


‚dehnte Theitnahme verschaflt haben, 
ist auch noch die dauernde Unterstützung He- 
deutender Männer, in welche die 
Nation ihr Vertrauen setzt, gesichert. Mit ih- 
rer Hülfe wird esder „AACHENER ZEITUNG“ 
immer mehr gelingen, dem Ziele eines jeden un- 
abhängigen Organs nachzustreben: mitzuwirken 
ander Entwickelung des politischen Le- 
hes, der geistigen und maleriel- 
ten Erhebung der @esellschaft. 
— Durch die neu eingeilrete- 
nen Eisenbahnverbindungen 
ist die „AACHENER ZEITUNG“ von jetzt 
an in den Stand gesetzt, sämmiliche 
Nachrichten aus dem Westen, 
namentlich aus Frankreich und Spa- 
nien zu gleicher Zeit wit den Blättern 
der betr. Länder selbst nach Deutschland zu 
bringen, während sie die deutschen Nachrichten 
zu gleicher Zeit mit den übrigen Blättern der 
Provinz ihren Lesern mittheilt. 


W Für 27 Thaler D 
die Rotteck'ſche Weltge— “= 
ſchichte vollftändig!  & 

Um der Concurrenz mit dem von einem? 2 
Unbekannten beſorgten Aus zuge aus Rot- & 
teck's Weltgeſchichte (fo eben angezeigt in 2 0 
Bänden für 2 Thlr.) aufs kräftigſte zu ber 78. 
gegnen, bieten wir die in unſerem Verlage x 


05 
& neulich in neuer Auflage erſchienene, 
05 


fünf Bände (mit 8 Stahlſtichen) umſaſſende, &X 
von K. v. Rotteck ſelbſt, 

(alfo nicht von einem Fremden) 
herausgegebene, bis auf die neueſteZeit führende X > 


Allgemeine Weltge⸗ © 
schichte für alle Stände? 


Do zu dem (höchſtens Papier-) Preiſe von 14 Thlr. X 
0 dem Publikum hiermit an, zu welchem Preiſe 
alle 5 Bände zuſammen durch die © 
. ſämmtlichen Buchhandlungen Deutſchlands 
bezogen werden können! * 
8 Scheible, Rieger & Sattler 
© in Stuttgart. 
0 Zu zahlreichen Aufträgen empfiehlt ſich 
DE die Buchhandlung von 
Gebrüder Scherk in Poſen, 
Markt Nr. 77. 


| 5 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 300 Klaftern Ellern-, 
100 Klaftern Eichen-, 80 Klaftern Birfens und 30 
Klaftern fetten kiehnen Brennholzes für das Königl. 
Ober-Präſidium und Provinzial-Schul-Collegium, 
die Königl. Regierung, die hie ſigen beiden Königl. 
Gymnaſten incl. geiſtl. Alumnat, das Königl. Schul⸗ 
lehrer-Seminar und die Königl. Luifen- Schule, für 
den Winter 1846/47 ſoll, nebſt Anfuhr, an den 
Mindeſtfordernden im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion überlaſſen werden, wozu ein Termin auf 

den 15ten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Unterzeichneten angeſetzt worden. 

Lieferungsluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Licitations-Vedingungen jeder 
Zeit bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden kön⸗ 
nen. Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Ge— 
nehmigung der Königl. Regierung ertheilt. 

Poſen, den 18. Juni 1846. 

5 Holtz ſch, Regierungs⸗Seerktair. 


Auktion. 


Donnerſtag den 25. Juni Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Lokal, Friedrichs⸗Straße No. 30., mehrere 
Möbels von Mahagoni-Holz, Spiegel mit Gold⸗ 
rahmen, mehrere Gegenſtaͤnde von Gold und Silber, 
Bijouterie⸗Waaren, Kaffees und Thee-Service von 
Franzöſiſchem und Engliſchem Porzelan, Uhren nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden, ſo wie auch Nach⸗ 
mittags eine Parthie guter Cigarren öffentlich gegen 
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baare Zahlung verſteigert werden. Die zur Verſtei⸗ 
gerung kommenden Gegenſtände ſind am 24ſten Juni 
im genannten Lokal zur Anſicht aufgeſtellt. 
A n ſ ch n s, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Zur General-⸗Verſommlung des hiefigen Handels⸗ 
Saäal-⸗Vereins iſt der 26ſte d. Mts. Nachmittags 
um 4 Uhr in dieſem Saal beſtimmt. Hierzu were 
den die Herren Mitglieder eingeladen. 

Poſen, den 16. Juni 1846. 

Die Direktion des Handelsſaal-Vereins. 


Verkauf. 

Das Hotel de Cracovie (Waſſerſtraße No. 168.) 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es ſind 6000 
Rthlr. anzuzahlen. Das Uebrige iſt zu erfahren 
beim Juſtizkommiſſarius Krauthofer hier in Poſen. 


Hypotheken 


auf 10 bis 20,000 Rthir hat Auftrag zu kaufen der 
Juſtizkommiſſarius Krauthofer zu Poſen. 


Auf einem Dominio wird eine gute Wirthſchafterin 
geſucht. Wo? weiſt die Expedition dieſer Zeitung 
nach. 


Auf dem Dominio Bogdan o wo bei Obornik 
ſtehen 150 Stück Mutterſchaaſe, worunter circa 100 
Stück Zeitſchaafe, zum Verkauf. 


Wegen Pachtveränderung werden in Kijewo bei 
Schroda am 6ten und Iten Juli d. J. durch eine 
öffentliche Licitation Schaafe, Ochſen, Pferde, Jung⸗ 
vieh und verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe verkauft. 


CDeec > ERI=IT—ITSICRIEE ETF 
— 7 G b t; U 8 
i Für Gutsbeſitzer! 
h 1) Zwei ſehr ſolide, verheirathete Männer, der 
H ganzen Landwirthſchaft in allen ihren Zwei⸗ 
0 gen . 7 — und praktiſch kundig, der pol⸗ 
niſchen ſo wie der deutſchen Sprache mäch— 
tig und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
) können wir aus Ueberzeugung einem Jeden 
aufs Angelegentlichſte mit Recht empfehlen. 
12) Ein Torſibeamter, zugleich ein ausgezeich⸗ 
neter Schütze und Herr jeder Leidenſchaft, 
N der im 25 Rufe ſteht und beide Landes⸗ 0 
ſprachen ſpricht, kann bei jedem verehrlichen 
| Dominium feinen Platz mit Ehren ausfül⸗ \ 
len, worüber er ſehr empfehlenswerthe Atte⸗ 
fie aufweiſen kann, ſucht ein Unterkommen 
und kann daher von uns beſonders Jeder— 
mann aufs Beſte empfohlen werden. 
) W 2 Inſpektor, beider Landesſpra⸗ 
en geläufig mächtig, welcher über ſeine 
landwirthſchaftliche Kenntniſſe von bedeuten⸗ 
den Dominien genügende Atteſte aufzuweiſen 
im Stande iſt, wünſcht zu Johanni d. J. 
eine Stelle: derſelbe ſieht mehr auf gute Be⸗ 
handlung als auf hohes Salair. 
Verſchiedene Rittergüter zur Acquiſition und 
zur mehrjährigen Verpachtung, ſo wie ſolide 
und tuchtige kautionsfähige Beamte, als: 
Inſpektoren, Förſter, Brenner, Brauer, Kunſt⸗ 
gärtner, Hauslehrer, Gouvernanten ꝛc. wer: 
| — Auswahl unentgeldlich nachge⸗ 
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Die Haupt⸗Güter⸗Agentur, 
V Waſſerſtraße Nr. 14. 0 


Lokal⸗Veränderung in Frankfurt a. d. O. 


0 Mein bisheriges Geſchäfts-Lokal in 
Frankfurt a. d. O. iſt nicht mehr Bi⸗ 
ſchofsreihe, Adler-Apotheke, ſondern von 
nächſter Margarethen-Meſſe an 
Oderſtraße No. 29. vor der Poſt, 
gegenüber den Nürnberger 
Spielwaaren-Buden. 
Joſeph Mendel. 


„Mit ächtem Porzelan bin ich 

Seitens der Königl. Porzelan⸗ 
Manufactur vollſtändig affortirt und in Stand 
geſetzt, zu den frühern Auktions⸗Preiſen zu 
verkaufen; auch mit feinen Glaswaaren, 
Steingut, Südfrüchten und Delitabep: 
Artikeln iſt mein Lager aufs Vollſtändigſte verſe⸗ 
hen. Der ſolideſten Bedienung, bei unbedingt fe⸗ 


ſten Preiſen, können die geehrten Abnehmer auch 
in dieſen Artikeln verſichert ſeyn. 
Joh. Ig. Meyer, 
Markt No. 86. neben der Bielefeld ſchen 
Handlung. 


Gardinen und Sophabezüge werden gewa⸗ 
ſchen und geglättet in der Färberei des 


M. Tausk. 
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D Das Tuch⸗ und Herrenklei⸗ & 
der⸗Magazin 


f von 
Joachim Mamroth = 
Markt No. 56. erſte Etage, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager 


” 
Sommer⸗Anzüge 
zu billigen jedoch feſten Preifen. 
2 Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt. 
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Um unſer Cigarren- und Tabaks⸗Lager recht bald 
zu räumen, haben wir uns entſchloſſen, die Vorräthe 
zu fehr billigen Preiſen verkaufen zu laffen. 

Indem wir dies hierdurch anzeigen, bemerken wir 
noch, daß ſich unter den Cigarren noch eine Parthie 
Havanna und Hamburger befindet. a 

Poſen, den 26 Mai 1846. 

von Bieczynski & Comp., 
Sapieha⸗Platz No. 3. 


Es iſt vom Iſten Auguſt d. J. ab im Wittkow⸗ 
skiſchen Haufe, Sapiehaplatz No. 3., die von uns 
bis jetzt benutzte Wohnung Parterre links, beſtehend 
aus 6 Stuben, Engl. Küche, Keller, Holzgelaß, 
Wagen⸗Remiſe und Bodenkammern von uns zu ders 
miethen. 

Poſen, den 16. Juni 1846. 

von Bieczynski & Comp. 


Im Sawinski & Lambertſchen Grundſtück, 
Bäckerſtraße No. 14., ſind von Johanni, ſo wie 
von Michaeli ab verſchiedene Wohnungen zu 
vermiethen, als eine dergleichen von 4 Piecen in 
der ten Etage, und mehrere kleinere, wobei 
ſich eine derſelben mit Werkſtatt befindet. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt bei Bornhagen. 


* 
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Kleine Gerberſtraße No. 3. im erſten Stock links 
ſteht ein birkenes, ganz beſonders praktiſch eingerich⸗ 
For Schreibepult mit einem Drehſtuhle zum Ver⸗ 
auf. 


Friſche Mineralbrunnen: Eger Salz⸗ 
quelle, Eger Franzensbrunn u. a. erhielten 
wiederum T. Obrebowiez & Comp., 

Markt No. 85. 


„ Eine neue Sendung des bekannten Selterwaſ⸗ 
ſer⸗Pulver (Poudre Févre) à Paket 
15 Sgr. empfing wieder 

Louis Merzbach, Neueſtr. 14. 


Ein großer Obſtgarten 


iſt ſoſort zu verpachten. Das Nähere im Hotel de 


- Rome Breslauerſtraße No. 16. N. Pietroms ki. 


Mittwoch den 24ſlen Juni: 
Groß 


Strauß’ ſches Konzert. 


Anfang präciſe 63 Uhr. Entree 23 Sgr. Auch ſind 
Einlaßkarten à 23 Sgr. bei dem Kaufmann Herrn 
Binder zu haben. 

Die vorzügliche Auswahl der beliebteſten und neues 
ſten Muſik⸗Piecen dürfte zu dieſem Konzerte ein kunſt⸗ 
liebendes Publikum beſonders zahlreich einladen. Die 
Anſchlagezettel werden das Nähere beſagen. 

Zum Abendeſſen gebratene junge Enten, Schoo⸗ 
ten mit Coteletts, Aal, Lungenbraten ꝛc ꝛc. 


Gerlach. 
Donnerſtag den 25ſſen Juni: 
Im Odeum: 
Großes 


philharmoniſches Konzert, 
Anfang halb 7 Uhr. Bornhagen. 
(Eingefandt.) . 
Hannchen! Was macht Ihr Schatz, der Obere 
Kellner? n 


